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Amtlicher Hheil'
A l l e r e s / ' ""d ^Apostolische Majestät haben la.lt
e r b . 3 ? ^ ' ' b ° ^ ^ ' ' ' b k n « vom 31. Jänner d. I , den
M« ? ^ ^ " o e r u des Herrenhauses des Reichsrathes
K ? ^ l " ' 1 von L o b t o w i t z u.,d Karl Fürsten zu
U ^ ' ^ . u l l e r . M e t s c h . Major a .D . . d.e Würde

^ taxfrei allergnäd.gst zu verleihen

A l l e t ^ / ' und t Apostolische Maiestät haben mit
Ob r < M " ^'^schl'chunq vom 1. Februar d. I . dem
c r r ^ - ^ ^ " ^ ber privilegierte,, Südbahn. G sellschast
k n ^ ^'g"st V i r k anlässlich feiner erfolgten Ver.
kvun^ ,n dm Ruhestand i „ Anerkennung seiner v.el-

Mr.am berufseifrigen Wirksamkeit da« Ritterkreuz des
^anz.Ioseph^Ordens allergnädigst zu verleihen gruht.

des A « Ministerpräsident als Leiter des Ministeriums
5? I"neru hat den Regierunqssecretär Dr. Ludwia

Nichtamtlicher Hhei5
M e « Staatsfinanzen.

Zieiusseton.
^. Etwas vom Kaffee.

"nt) . Asche ^ m ° ^ ^ o h u e enthält: Wasser (12 Pro-
k ^°c n t ^ 7 ^ ' t ' Zellstoff. Eiweii Z.ckerarten
lwsi und d ä s N ?.'°""l)' ätherisches Oel. Geib-
"""ls tritt M ' " ^ " " ° ^ P'°"''t). Beim Rost.
»'"nende V e r f ? ^ der höheren Temperatur eine be.
!""b'g kohlen <?« " 3 , " " ' d " Bohne wird Verhältnis,
schlichen N ^ n Ä l ^ " ' '"dem die am leichtesten zer-
^ ' beg",,' ""bllMle theilweise Veränderungen erleiden,
dunkleren ssÄ ^"kohluug gibt sich auch in der

An dm . Bohne kund.
^ n e erleidet ^ ' ^ e n Veränderungen, welche die
.̂urch den Rös^""d bei der Bildung neuer Producte

^"bsäure und ".7" ls betheiligeu sich am nmsteu die
tyttlen brr robe.. V ^ die sich unter den Bestand-
3 " k'qei,tb.i.n?!/^"' ^"den. Bei ihnr Zersetzung

l '^e P r o d u c " ' ^ süchtige, sogenannte empureuma-
" gebrannt, m ^ " ' ^ ' den ei^uthümlicheu Geruch

^^änles bedmqru ^ ' ^ " " ^ ^ ^ l "ma des Kaffee.

3°^"e durch ss^' "Elches wir aub der gebrannten
^ " c h e n mit ^ ? f " " " " ' " ladendem Wasser, dnrch

^ deniua^ ^ verschiedener Apparate gewinnen.
5'"e. fern " ? " " ' sichtigen empyieumat.schen Pro^
?^"ische O,l dm gebrannten Zucker (Caramel), das
, "s Coff^^ ' M.b.standlheile (Salz) uud nameutllch
""andm un^ ^ " ^ bleibt beim Rosten ziemlich un-

. Wie w . . ^ ^ ' « die wässerige Lösnng über.
" " ) Geruch«',«dle flüchtigen specifischen Geschmacks-
"kalten b l e i ? ^ ^ " ^ "frische Oel lc. dem Kaffee

"ven. das hängt von dem Grade des Röstens

des G.genstandsjabre« erfolgt W. besondere Actxalität
erhält, schon an sich von hervorragend m I'tteresse. w.i l
ste die Äeuölterung in d'e Lage seht. an d r̂ Hand
authentischer D.tten sich ein Urtheil darüber zu b'loen.
w,e sich die thatsächlichen Erfolge des Jahres 1889
zu den im Fiminzgesehe p,äl,mimerten Ziffern sow,e
zu dem Ergebnisse des Vorjahre« stellen, »o gewinnt
die von dem Finanzmimster Dr, von Dunaj.wski ver.
fügte Veröffentlichung der Steuerausweise an Vedeu«
tung noch erheblich dadurch, dass die von nns an
anderer Stelle reproducierte tabellarische Darstellung
zum erstenmale die Möglichkeit bietet, die finanziellen
Wirkungen der jüngsten Steuerertzöhnngen anf die
Gebarung des Staatshaushaltes im Jahre 1889 zu
ermessen. Die Pnblicalion der Steuerausw.ise muss
daher als eine dankenswerte Entschließung des Finanz,
ministers mit besonderer Befriedigung n'nd als umso
zeitgemäßer begrüßt werden, als sie dem Budget»
Ausschüsse des Abgeordnetenhauses bei den mm bevor-
stehenden Berathungen über den Staatsvoranschlag
des Jahre« 1890 ein sehr wertvolles Materials zur
Beurtheilung der finanziellen Lage gewähren und die
erfreuliche Thatsache erkennen laffen. dass, abgesehen
von dem aus den Ausweisen ersichtlichen Effecte
der neuen, auf die indirecte Besteuerung bezüglichen
Gesetze, auch die Entwicklung der Steuerlraft im
allgemeinen sehr befriedigende ssort chritte zu verzeich,
uen hat.

Wenn wir auf die einzelnen Daten der tabellari.
jchen Darstellung drb näheren eingehen, so wird es
wohl als selbstverständlich angesehen werden, dass wir
den mdirecten Steuern schon mit Rücksicht auf die
angetretenen Steuererhöhungen das hervorragendere

und dieselben in erster Linie ins
«uge fassen. Und da ist zunächst hervorzuheben, dass
0le mdlrecten Steuern, wenn wir von der Z»ckersteuer
absehen, bezüglich deren angesichts der Verschiedenartig-
le»t des neuen Bcsteuerungssystems eine Vergleichung
Mlt dem Vorjahre nicht zulässig erscheint, eine Stei«
gerung des Reinerlrägnisses um 17.613.307 fl. sich
ergibt. Hievon entfällt der überwiegend größere Theil
auf die Vranlweinsteuer, welche einen Mehrertrag von
12.685 811 fl. ausweist. Noch günstiger erscheint das
Ergebnis dieser Steuergaltnng. wenn man den Brutto-
Ertrag pro 1889 mit jenem pro 1888 vergleicht; diese
Vcrgleichung ergibt, dass die Sleigerung des Brutto-

ab. I n dieser Hinsicht wird hei uns (ganz abgesehen
von der Verderbung des Kaffeegeschmackes durch die
zahllosen Surrogate) sehr viel gefehlt, indem man fast
durchwegs den Kaffee zu stark brennt. Die Hausfrauen
lieben es im allgemeinen, wenn rr ein möglichst
schwarzes Getränk gibt. möglichst viel «ausgibt». Wenn
nun auch die Talleyrand'sche Regel, der Kaffee sei heiß
wie die Hölle, schwarz wie die Sünde uud süß wie die
Liebe, zutreffend sein mag. insofern man eben wirklich
Kaffee trinken will. so muss eben die Schwärze des
Getrautes durch eine größere Menge, nicht durch ein
zu starkes Brennen des Kaffees erzielt werden, da durch
das letztere jeder feine und eigenartige Kaffecgeschmack
verloren geht. Ein richtig hergestelltes Getränk wird
sogar oft mit dem Urtheil getadelt, es schmecke «nach
der Buhne»! Als ob der Kaffee anders schmecken
follte wie die Substanz. a»s der wir ihn bereiten.

Die meisten kennen den eigentlichen Kaffcea/schmack
fo gut wie gar nicht; denu das. was vielfach unter
dem Namen «Kaffee» als Nahrungsmittel genossen
wird: ^ Cichorien. '/. Kaffee mit sehr viel Milch,
Z,ickcr und eingebrockter Semmel, ist alles andere, nur
lein Kaffee. Den besten und stärksten Kaffee trinkt man
nwhl in Amerika und vou den europäischen Landen in
Frankreich sowie zum Theil in Oesterreich. I n Amerika
rechnet man aber auch ^ P ^ „ o Kaffee auf 2. hoch.
stens 4 Tassen. Das Quantum wird mit wenig kochen-
dem Wasser extrahiert, das Nbflleßeude filtriert und
dieses Extract in kleinen Mengen, aus ganz kleinen
Tassen heiß. nur mit Zucker verseht, getrunken.

Die Bohne darf also nur hellbraun gebrannt
werden, damit das feine Aroma erhalten bleibt und
nicht in die Lust gejagt wird. Wo die Lust eines
Hauses mit dem Aroma gebrannten Kaffers allzu

Ergebnisse« 14.879 362 fl. ausmacht, welche nur durch
eine Erhöhung der A isqaben an Restitutionen und
Bonificalionen um 2,193.551 fl bis auf den obigen
Betrag ausgeglichen wird. Was den bei dem Tab >t-
gefäll' ausgewiesenen Netto-M.'hrertrac, von 4.296.292 fl.
anbelangt, so seht sich derselbe ans einer Erhöhung
der Bsntto.Einnahme um 1,900 054 st. un^ emer Ver»
Minderung der Verwaltungsausgaben um 2 396 238 st.
zusammen. Das günstigere Resultat ist somit zum Theile
auf die E^gsbnisse des Consums, zum Theile auf d>e
in der Administration erhielten Eriparungen zurück-
zuführen.

Zu denjenigen Steuerzweigen, bezüglich deren eine
Beeinftnffilng des Ertrag?« durch eingetretene Aende-
rungen in der Steuerbemessung herbeigeführt wurde,
ist auch das Stempelqefälle zu zählen, bei welchem
durch das Gesetz vom 28. März 1889 eine neue Ein-
nahme aui Anlas« der Abstrmpelung der ausländischen
Lose eröffnet wurde. Der nachgewiesene Mehrertrag
von 1.191.823 f l . beruht allerdings zum größeren Theile
auf dieser außerordentlichen Einnahme, immerhin ent-
fällt aber noch ein Betrag von rund 391.000 st. auf
die Steigerung der laufenden Einnahmen des in Rede
stehenden Befalles.

Wenn man nun die Verqleichung auf jene in-
direkten Steuergattungen beschränkt, hinsichtlich deren
eine Aenderung in der Bemessung nicht eingetreten ist,
so muss, um ein richtige« Resultat zu ermöglichen,
auch jene Post außer Betracht bleiben, welche in der
Tabelle unter der Rubrik VerzehrungKsteuer mit der
Bezeichnung «Alle übrigen» aufgeführt erscheint, da
der unter dieser Post nachgewiesene Ausfall von
1.986.716 st. laut drr bezüglichen Anmerkung theil«
durch die Erhöhung der (nicht auf die betreffenden
Steuergattungcn repartierten) V^rwaltlingsauslagen aus
Anlass des neuen Vrantwein> und Zuckersteuer-Gesstzes,
theils durch die gesetzliche Leistung an den Propina-
tionsfonds veranlasst wurde.

Scheidet man die aufgezählten Posten (Grant»
wein, Tabak, Stempel und «Alle übrigen») bei der
Vergleichung aus. so erhält man bezüglich der un<
geändert gebliebenen Stcnergattungen als Resultat
einen Mehrertrag von 1.426097 fl.. welcher im we«
sentlichen auf den günstigen Ergebnissen bei der Vier-
steuer, welche einen um 1.093.348 fl., und bei der
Mineralölsteuer, welche einen um 325.519 fl. höheren

stark geschwängert ist, da taugt der Kaffee sicherlich
nicht viel; denn durch das übermäßige Brennen wird
nicht nur das Aroma verjagt, sondern e« werden auch
bitter und übel schmeckende Verbrennungsproducte ge-
bildet. Die gebrannte Bohne muss in sorgfältig ver-
schlossenem Raume und nicht zu lange aufbewahrt
werden. Sorgsame Hausfrauen sehen wohl dem Kaffee
beim Brennen eine Spur gestoßenen Zuckers hinzu;
derselbe überzieht die Bohne mit einer dünnen Schicht
und lässt das Aroma sich weniger leicht verflüchtigen.
Nie dürfen gebrannte Bohnen in Säcken aus unge-
leimtem Papier eingehüllt werden; letzteres zieht die
öligen Snbstanz'n an sich. und der Kaffee bekommt
einen üblen Nachgeschmack. Zum Gebrauche soll der
Kaffee jedesmal frisch gemahlen werden.

Die Zahl der verschiedenen Kaffeemaschinen ist
eine sehr große; für die Güte des Getränkes kommt e«
darauf an, dass der Kaffee nicht zu sehr ausgekocht,
nictit zu lange mit dem Wasfer während des Sieden«
in Berührung gelasfen wird. weil er fönst leicht einen
zu bitteren Geschmack erhält. Die aromatischen, gas-
förmigen Pruducte. welche beim Brennen des Kaffees
sich entwickeln, werden anch bisweilen in Kranken-
zimmern, namentlich in schlecht ventilierten Hospitälern,
znr Desinfection der Zimmerluft benutzt, und das Ver-
fahren ist von verschiedenen Seiten her sehr gerühmt
worden. Eine gewisse de«infic,erenoe Wirkung scheint in
der That dem gebrannten Kaffee znznkommen.

Für die Wirkungen des Kaffees auf den mensch-
lichen Organismus kommen von feinen Bestandtheilen
namentlich zwei in Betracht: die eigenthümlichen fluch«
tigen Geschmacks' und Geruchsstoffe und sodann das
Coffem. Außerdem kann noch der Umstand von Wich.
tlgleit sein, das« der Kuffee gewöhnlich jchr heiß ge.
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Netto Ertrag ausweisen, beruht Um das Bild, welches
die Erträgnisse der indirecten Abgaben und Gefalle
bieten, zu vervollständigen, muss noch besonders hervor-
gehoben werden, dass sich im Lottogefälle ein Minder«
erträgnis herausstellt, welches im Nett0'Ergebniss' zwar
nur auf 58.445 st. sich belauft, welches jedoch aus
einem sehr bedeutenden Rückgänge der Bru!to>Ei^
nahmen um den Betrag von 1,663.936 st. und einer
entsprechenden Verminderung der korrespondierenden
Ausgabe um 1.605,491 st. sich zusammensetzt. Die
wirtschaftliche Bedeutung dieser Thatsache bedarf wohl
keiner besonderen Erläuterung. Was nun die directen
Steuern anbelangt, so ist das Ergebnis derselben, wel-
ches sich im Gesammtmehreltrage von 1,926.735 st.
ausdrückt, fast durchwegs ein sehr zufriedenstellendes.
Dass bei der Grundsteuer ein Ausfall im Betrage von
339.962 st. nachgewiesen erscheint, brüht auf außer-
gewöhnlichen Verhältnissen. Es hab?n nämlich, wie
schon in den Erläuterungen zu dem Ausweise hervor-
gehoben wird, die ungünstigen Ernte-Ergebnisse des
Jahres 1889 die naturgemäße Rückwirkung geübt, ja
es mussten in manchen Kronländern sogar namhafte
Steuerabschreiblmgen zugestanden werden. Dagegen
lassen alle übrigen directen Steuerzweige eine mehr
oder minder erhebliche Zunahme wahrnehmen, welche
hier bei der Einkommensteuer, deren Netto-Ertrag um
1,514.159 st. höher war als im Vorjahre, am erheb«
lichsten erscheint.

Fassen wir nun die Gesammtresultate der vor-
stehend erörterten Auswelse zusammen, so ist zunächst
hervorzuheben, dass in der publicierten tabellarischen
Darstellung eine Vergleichung der Ergebnisse des
Jahres 1889 mit den Ansähen des das gleiche Jahr
betreffenden Voranschlages nicht durchgeführt ist, weil
eine solche mit Rücksicht darauf, dass das Präliminare
die voraussichtlichen Ergebnisse der Gebarungsperiode,
die veröffentlichte Tabelle dagegen die während des
Solarjahres erzielten Resultate zum Ausdrucke bringt,
sich als unzulässig erweist. Nichtsdestoweniger ist er«
fuhrungsgemäß die Differenz zwischen den ziffermäßigen
Ergebnissen des Rechnungs« und des Solarjahres nur
eine geringe, und im großen und ganzen dürfte daher
die Gegenüberstellung des Erfolges mit dem Prälimi«
nare ein nemlich richtiges Bild des Endergebnisses der
in Rede stehenden Begleichung ergeben. Diese Gegen-
überstellung, bei welcher selbstverständlich auch die bei
der Vcrgleichung des Gebarungserfolges mit dem
Vorjahre außer Betracht gelassene Zuckcrverbrauchs-
abgabe in Combination zu ziehen ist, ergibt nun fol»
gendes Resulwt: Die (Brutto-Mnnahmen aus den
indirecten Abgaben waren im Prä'liminare 1889 im
ganzen mit 280,753.890 st. veranschlagt, die Tabelle
weist den Erfolg mit 282.550.523 st. aus. der letztere
rrscheint demnach um 1,796.633 st. günstiger als die
Präliminaransätze. Bei den directen Steuern war der
Ertrag mit 103.316.000 st. präliminiert. die that-
sächliche Einnahme betrug 106.148.130 st.; es resub
tiert somit auch hier ein namhaft, und zwar um den
Betrag von 2.832.130 st. günstigeres Ergebnis. I m
ganzen Hut bei den bezeichneten Steuerzweigen zusam-
men der Erfolg das Präliminare um 4,628.763 st.
überholt.

Der publicierte Ausweis über die Steuereingänge
im Jahre 1889 ist daher nach zweifacher Richtung hin
von nicht gewöhnlicher Bedeutung. Er führt einerseits

nossen wird. Die flüchtigen Substanzen können in
gewissem Grade aufregend auf verschiedene Theile des
Nelvensystems und dadurch belebend wirken, was ins«
besondere bei bestimmten Zuständen des Organismus
nicht gleichgültig ist und nicht gering angeschlagen wer«
den darf. Heißer Kaffee kann infolge seiner Temperatur
unter Umständen schädlich werden, namentlich in trank«
haften Znständen. die sich leicht mit einer Neigung zu
Blutwallungen. z. B. zum Magen, zum Kopf u. s. w..
combinieren. Das ist z. A. der Fall bei blutarmen
Individuen. Deshalb pflegt man auch bleichsüchtigen
jungen Mädchen den Genuss heißen Kaffees zu wider-
rathen, und um ihnen die Befolgung dieser Vorschrift
zu erleichtern, stellt der Volksmund ihnen gewissermaß n
eine Belohnung dafür vor Augen, indem er sagt:
«Kalter Kaffee macht schön».

Wie oben schon erwähnt wurde, enthält die rohe
Kaffeebohne im Durchschnitt etwa 1 Procent Coffem.
der Gehalt schwankt bei den verschiedenen Sorten zwi»
schen 0 64 und 2 21 Procent. Man hat geglaubt,
im Coffeingehalte des Kaffees einen objectiven Maß«
stab für die Güte der Sorte zu besitzen (wie dies
etwa für den Tabak im Nicotingehalt, freilich in um-
gekehrtem Verhältnisse, gegeben ist); allein directe
Untersuchungen zeigten, dass dies nicht der Fall ist. Es
gibt sehr feine Sorten, die arm an Coffem, und ordi-
näre, die reich daran sind, und ebenso umgekchrt. Die
Güte der Sorte lässt sich daher nur nach dcr Erfah-
rung und dem Geschmacke des Getränkes beurtheilen.

Endlich noch einige Worte über die sogenannten
Surrogate des Kaffees, deren Zahl leider gerade bei
uns eine so sehr bedeutende ist, was freilich zum
gröhten Theile mit der Armut der Bevölkerung in

den ziffermäßigen Nachweis, mit welcher Vorsicht das
Präliminare aufgestellt worden ist, dass der that-
sächliche Erfolg dasselbe um einen so erheblichen Ne-
trag übertroffen hat; er zeigt aber anderseits, dass das
Jahr 1889 eine weitere Besserung unserer Staats-
sinanzen zu verzeichnen hat. welche nicht zum geringen
Theile in der Stärkung der Steuerlraft ihren Grund
hat. Dieser letztere Umstand gestattet aber einen zu-
verlässigen Rückschluss auf die günstige Gestaltung der
volkswirtschaftlichen Verhältnisse, und so muss man bei
objectiver Beurtheilung zu dem erfreulichen Endresultate
gelangen, dass die Consolidierung unserer Slaatssinan-
zen mit der fortschreitenden Entwicklung der Volts-
wirtschaft Hand in Hand geht.

Politische Ueberficht.
( Z u m A u s g l e i c h . ) Nun liegen die ersten ad

ministrativen Maßnahmen vor. welche sich auf die
Durchführung des Ausgleichs in Böhmen beziehen. Es
sind dies zwei Verordnungen des Iustizministers. Die
eine betrifft die Bildung einer Commission beim Prager
Oberlandesgerichte behufs nationaler Abgrenzung der
Gerichtsbezirke und ist die Auiführung des sechsten
Punktes der Ausgleichsvereinbarungen, welcher von der
«Abgrenzung der Gerichttbezirke, handelt. Von weit
größerer, weil unmittelbar actueller Bedeuiung ist die
zweite Verordnung. Dieselbe verfügt zunächst in Durch
führung des Punktes VII des ' Ausgleichsprotokolls
(«Einrichtungen beim Oberlandesgerichte in Prag») die
Bildung eines deutschen und eines böhmischen Senats.
Weiter werden inbetreff des Erfordernisse der Sprach-
kenntnisse, insbesondere bei den richterlichen Beamten,
der Bezirks- und Kreisgerichte, sowie des Prager
Landesgerichts und den staatsanwaltichafllichen Beamten
Vorschriften erlassen, welche in Uebereinstimmung stehen
mit dem achten Punkte der Ausgleichsvereinbarungen
(«Besetzung der Gerichte erster Instanz»). Es w,rd
hiebei das Hauptgewicht gelegt auf den praktischen
Dienstbedarf einerseits und die berechtigte Ansprüchen
der Bewerber anderseits, und ist mit Rücksicht auf diese
Momente in jedem einzelnen Falle zu entscheiden, ob
für eine zu besehende Stelle nebst der Kenntnis der
deutschen auch jene der czechischen Sprache erforderlich
sei. Ein Vergleich dieser beiden Verordnungen mit den
genannten Punkten des AusgleichsprowtollK zeigt, dass
die Verordnungen genau im Sinne der Vereinbarungen
erfolgt sind. Aus parlamentarischen Kreisen wird der
«Presse» mitgetheilt, dass die Verordnungen sowohl anf
deutscher wie auf czechischer Seite wegen der correcten
Uebereinstimmung mit den getroffenen Vereinbarungen
und wegen der Promplh^it, mit der sie erfolgt sind,
beifällige Aufnahme gefunden haben.

( P a r l a m e n t a r i s c h e s . ) Die «Politik» er«
klärt, Dr. Matll is' Verzicht auf sein Reichsralhs-
mandat sei nur temporär. Indem er zum Obmann
des Prager «Cesk/ Klub. gewählt worden, habe er
die Reorganisation der altczechischen Partei in seine
bewährten Hände genommen und werde gewiss seiner-
zeit wieder im Reichsrathe erscheinen.

( D a s R e i c h s g e s e t z b l a t t ) veröffentlicht heute
das Gesetz vom 17. Jänner 1890, womit einige Aen-
derungen des Gesetzes vom 28. Ju l i 1889. betreffend
die Regelung der Verhältnisse der nach dem all-
gemeinen Berggesetze errichteten oder noch zu errichten-
den Aruderladen, getroffen werden.

Zusammenhang steht. Jene Producte sollen im all-
gemeinen den durch die flüchtigen empyreumatischcn
Stoffe bedingten Geschmack des Kaffees ersetzen, indem
man andere, zucker- oder mehlhaltige Pstanzenproducte,
die billiger sind und im Lande selbst gebaut werden,
röstet. Natürl ich besitzen sie nicht das specifisch feine
Kaffee-Aroma, und die durch die Gegenwart des
Coffems bedingte eigenartige Bedeutung des Genuss.
mittels, die Wirkung des Kaffecs, fehlt ihnen gänzlich.
I n den ärmeren Ständen der Bevölkerung weiden sie
als mehr oder weniger schlecht schmeckende warme
Getränke mit geringem oder größerem Kaffeezusätze
consumiert.

Am schlimmsten ist die mit Recht berüchtigte
Cichorienwurzel von einer wild wachsenden, durch die
Cultur ein wenig veredelten Pflanze, die nun an
manchen Orten in Masse angebaut wird. Auch in den
höheren Ständen wird bekanntlich vielfach ein geringer
Zusatz von Surrogaten dem Kaffee beigefügt. Es sind
verschiedene Substanzen, die in der Mode wechseln:
früher war es der Mandelkaffee, jetzt ist der Feigen-
kaffee beliebt lc. Solche Dinge, wie auch geröstlte
Zuckerrüben u. dgl., sind immer noch lange nicht so
schlimm, als die Cichorienwurzel, deren widerlicher
Geschmack das ganze Kaffe-Aroma verdirbt.

Das non' plus ultra heutzutage bildet freilich
der Kunstkaffee in Form und Farbe gebrannter Kaffee-
bohnen (!). der natürlich kein Atom Kaffee enthält und
in jene Form doch nur gebracht wird, um eine Täu-
schung des Publicums zu ermöglichen, Die Herstellung
von Kaffeesurrogaten in Bohnenform sollte durch das
Nahrungsmittelgeseh durchaus verboten werden.

Dr. E. H.

( Z u r S i t u a t i o n . ) Aus Wien telegraphiert
man uns! Die Blätter begrüßen mit Befriedigung d«e
beiden Iustizverordnungen für Böhmen. Die «Neue
freie Presse» anerkennt, dass die Verordnungen nicht
bloß dem Wortlaute nach, sondern auch dem Oeisu
nach den Conferenzbeschlüssen entsprechen. Auch die
Schnelligkeit ihres Erscheinens sei rühmenswert. Oral
Schönboru habe das Vertrauen und die gute Meinung
aller Conferenztheilnehmer gerechtfertigt. Das «Fremden-
blatt' betont die Entschiedenheit und die schnelle 3^
augunerung der administrativen Maßnahmen, welche
zugleich Anzeichen seien, dass sich die Regierung W l
<ange mit Ausgleicheideen beschäftigt haben musste und
nicht ohne reifliche Vorbereitung, nicht ohne vorher llalt
Umrisse für deu Landesfrieden in die Gerathung eM"
getreten sei. Die «Presse» erblickt in der raschen 3 ^
tiative für die praktische Durchführung der Ausgleichs'
punctationen einen Beweis für den Eifer und das wanne
Interesse des Iustizministers am Ausgleich. Das M '
heimnis des Erfolges lieqt darin, dass man bemW
war. den evidenten praktischen Erfordernissen genilqr-
zuleisten. Das «Wiener Tagblatt, sagt. das M''" '
sterium regiere bereits nach der zwischen den Deutscht
und den Eichen getroffenen Vereinbarung. Die Vel'
ordnungen Schönburns entsprechen der Absicht beid^
Parteien, welche sich aus den Standpunkt des fac^
schen Bedürfnisses gestellt haben.

( F ü r d ie no rd böh mische n G lasper len-
a r b e i t e r . ) Dem Statthalter von Böhmen wurden
von der Regierung 50.000 Gulden zur Unterstützt
der nothleidenden nurdböumischeu Perlenülbeiter z^
Verfügung gestellt. Graf Franz Thun reist selbst M
Vertheilung dieser Summe nach Noroböhmen.

( D e r E e n t r u m s c l u b ) wählte anstatt Alo's
Liechtensteins einstimmig Brandls zum Obmann. A
ObmanN'Stelloertretern wurdeu Fuchs und Karlo"
gewählt. Der Centrumsclub besprach dann die Sch'""
frage.

( Z o n e n t a r i f i n U n g a r n . ) Wie man au»
Budapest meldet, fasst die ungarische Regierung a>̂
gesichts der auf den ungarischen Staatsbahnen dillH
die Einführung des Zonentarifs für den Persons
verkehr erzielten Erfolges nunmehr auch die l l i ^
führung eines derartigen Tarifes für den Frachten
verkehr ins Auge. Es wurden bereits die entsprecht
den Vorstudien durch die berufenen fachlichen Orga^
in Angriff ^genommen, und sind dieselben schon lve>l
fortgeschritten.

( K a i s e r W i l h e l m u n d d ie A r b e i t e t )
Der Berliner «Reichsanzeiger» veröffentlicht eine taisel'
liche Eabinetsordre an den Reichskanzler, worin t"
heißt: Der Kaiser sei entschlossn, zur Verbesserung del
Lage der deutschen Arbeiter die Hand zn bieten, "
weit es die Grenzen gestatten, welche seiner Fürsorgt
durch die Nothwendigkeit gezogen werden, die deulsA
Industrie auf dem Weltmarkte concurrenzfähig zu ^
halten und dadurch ihre und die Existenz der Arbeit
zu sichern. Der Erlass des Kaisers kam nicht uN'
erwartet. Die Ernennung des neuen Handelsministel''
hatte auf die wichtige Kundgebung vorbereitet. Unvol"
bereitet dagegen w"r die politische Welt bezüglich ^
Anregung einer internationalen Conferenz. Deutschla^
tritt hiemit in Concurrenz mit der schweizerischen Ä^
regung eiuer Cunferenz iu Bern, und es wird i ^
klar. weshalb die Einladung der Schweiz deulschersei"

«?a«l>biu<l verbell»-

Verschlungene Isäöen.
Roman aus dem Englischen vo» Hermln« Kranlenstel" '

(131. Fortsetzung.)
«Ich habe durchaus kein Verlangen, HauptlnaN"

Lynwood ein Unrecht zuzufügen,, fuhr Dr. Seapo"
fort, «aber es scheint mir. dass er der einzige M " ! ^
ist, der einen Grund zu einem solchen UnternetM'"
hätte. Er hat reichliche Gelegenheit gehabt, das PäctO^
in der Nacht nach Lady Lynwods Flucht in belt"
Zimmer zu legen.»

«Wo ist Otto?» fragte der Baronet plötzlich- , . .
«Ich glaube, in seinem Zimmer; ich kann es le l^

erfahren.»
«Thun Sie es., sagte Sir Ralph, «und sag"

Sie ihm. er solle unverzüglich hierher kommen.» . ^
Dr. Seaport verließ das Zimmer, um einem D«ellk

deu Auftrag zu geben. Otto herbeizurufen, währe"
der Detectio nlissbilligeud den Kopf schüttelte. Or Y'"
dieses Vorgehen für nicht sehr klug. aber es kam 'y^
nicht zu, etwas dagegen einzuwenden, und er >W
daher nichts. ,

Kaum war Dr. Seaport in Si r Ralphs Z i " " ! ^
zurückgekehrt, als au die Thür geklopft wurde; e»
Secunde später ward diefelbe aufgerissen, und aus "
Schwelle erschien — Lionel Egerton! «,

J a ! Bleich, abgehärmt' und geisterhaft " "h
sehend, aber dennoch — Lionel Egerton in Flelscy "
V ' " t ! . .bar.

Dicht hinter ihm ward Otto Lyuwood ^ ^e
Einige Secunden sprach kemer ein Wort, da»" >""
Si r Ralph iu strengem Tone:

«Was führt Sie zu mir, mein Herr?»
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meyer unbeantwortet geblieben ist. Die Wirkung der
3N.3, "c " " " ""gemm, tiefgehende sein. Der
W°? ^ p f wird plötzlich anf eine völlig verändert.
Grundlage gestellt.

( F r a n k r e i c h . ) Der Plan für Neuherst'llungen
m m " ^"^Uschen Kriegsmarine pro 189l umfaist
n d . A ^ 3 ' ' c « ^ ^ " ' ^ ' ' 2 Torpedokreuzer. 5 Tor-
n . ^ " ? ' ^ P^erkanunenboote. 1 Transportav.so

^ ' ^^p^oboote. — De, App.'l!alionsqerichtshof
.n-. ?. '«^^^ °" l scch« Monate von den Func

w ^ n 3 ^ ^ ^ " ' 'be..s0 Habert für einen Mouut
2 . ^ ^ ^ " " s Fernando gegen den General-
procurator Neaurepaire gehaltenen R^den.
enw...?'^ ^ f i s c h e R e g i e r n ng ) hat einen Geseh.
^ ?/' gere t te t , wornach das Patrouatsrecht ,n den
pro estal,tischf„ Kirchengemeinden an die Regierung
^ N ' h " l hat. Das Kirchenvermö>n übergeht in
Naalllche Verwaltung, und die Pastoren werden ihre
d i - ? < r w n der Reqiernnq beziehen. Außerdem soll
«e theologische Facnltät an der Universität in Dorpat
"UMYoben und eine p.otestantische geistliche Akademie
'N Petersburg errichtet werden,
d?« m ^ " ^ H ° al;) wird gemeldet, dass die Ablehnung
l « n ^ 6 für die Colonien seitens der ersten nieder,
unoychen Kammer das Cabinet veranlasst hat. um die

20 w " ? nachzusuchen. Das Cabinet war seit dem
^ . Avr.l 1888 im Amte.

suchen« ^ 1 b ien u n d M o n t e n e g r o . ) Infolge Au-
2 « ^ des montenegrinischen Ministers Vukovic über-
nllymder russische Gesandte Persiaui in Belgrad auch
'« d'PIomal.sche Vertretung des Fürsten Nikola von
wl.leuegro, und zwar auf persönlichen Wunsch des

sink ^ ? ' k A r b e i t e n am P a n a m a - C a n a l )
G l ^ n n U i c h seit Jahresfrist eingestellt, weil die
nickt , ^" b.""' Fortführung nöthigen Gelder
A r l . ^ ^ ^ aufzubringen vermochte. I h r wertvolles

lv tkmaterml ist noch an Ort und Stelle und könnte
^ m , e „ ^ Gesellschaft übergehen.

Tagesneuigleiten.
' L i m 3 ' l ) ^ ° ^ ^ ber K a i s e r haben, wie die
Kim un i7n 'U ' ""!t>ct. den Feuerwehren in Schleiß.
fürst ,. c ^ " sowie der Gemeinde Zell am Pellen-

' >ur «feuerwehrzwecke je 80 fl. zu spenden geruht,

N°hl j 7 / H " l A f f a i r e Le iner . ) Der fingierte Dieb-
Hugo ^ , . ^ " " Giro- und Cassenverein, die an Herrn
begann w ^ den Buchhalter Wilhelm L e i n er
halten ^ '""untreuung, hat endlich eine Ausllärung er-
^weisen ! ° " «3,"h°""° ^ " " " ist dem Gerichte mit
überantw^ ^"schuld an dem Verbrechen ihres Gatten
6700 N ? " " ^ " ' ^ ^ °uch der Betrag von
»elomnen ' ^ 5 ' ^ " " " ^ ^ ^ h " ha"e. zum Vorschein
""er drw> w ^ die Mitwissenschaft und Theilnahme
durch «„ " f " l ° " festss.stellt worden, und zwar ist dies
w'tlt w ^ " ^ ^ Geständnis der Frau Leiner be-
schritt l.,5 ?' 7 ^ ^ ium offenen Bekenntnis ihrer Schuld
l°»e nick / ^ . ^ ' d°ls sie die Widersprüche ihrer Aus-
d'e Ccbm s. ^ ' " ' vermochte. Die dritte Mitschuldige ist
^ I°b/> <. ? 6 " u Leiner, die Magd Marie Varabas,
^ l n a ^ " ^ . l""g- Marie Varabas wollte anfangs von
^ sich «? ^ ° ^ " ' ^ t das mindeste erfahren haben.
^ ^ ^ ^ «>«., ^'"" Gchändmsse gei'ölhigt und gab

k ' n e r ^ ^ , ^ " ^ schwer.' Erkämpfte sicktüch mit
'Die Nmk" ^ " ^ c h e . dennoch aber fest antwo.tete er:
^ l n b l e ? 3 ' ? ^ k n t . ^ h " " ' " ' " Aufklärung über das
Ihnm de ln . ^ ' ^ 5" 9'beN' Si r Ralph, und
Seite ei>, ̂  i . c " ^ ö" liefern, dass dasselbe von ihrer

l" vollständig nnfre.will.ges war.,
len, Aus'l«?" ^ ' ' ersetzte der Varo>et mit har-
'Sie bed, l!'5 ' " " " ' ^ ^ lein Neffe einstimmte.
U'd WÜ»lH,.. ? " " a'lli. was Sie gethan haben,
bringrn?. ' ^ D'na.e wieder ins alle Gcleifc z»

von einen. ̂ ? ^ ^ ' " " ^ ^ le und unschuldsoolle Frau
! ^ wohl w^ü - "inzuwaschen. den ihr. wie ich
^nde a n a e 2 " " ^ ""glückliche Verkettung der Um
gebene Esmi^ ^ ' ' ^ ^ die im festen Tone ge-
ddoch c,,i ^ . ^."9 Lionels, wobei sich der Sprecher

wie um sich zu stützen.
3 Elchen u . s 3 besser zu würdigen wissen als ich.

^ Nieil,̂  .""llassungen eine solche falfche Lage. wie
' ^ verstch^vlge ist. Veranlassung geben kann'; aber
"er E h ^ " ^le h^ meinem Manneswort, bei mei
«!.' b'M ^ Gentleman — ich schwöre es Ihnen
Gutter, dal« c>^''r alles heiligen Andenken an meine
e? " " Nnrp^ c ^ " " ' " °"ch "ur an dem Gedanken
Vlnunri!» "u)l so unschuldig ist, wie ein Engel vom

^°"els H " " <"lcher Ernst, nm solche Wahrheit in
?avl)ll h ^ "^d Haltxilg. dass selbst der Ungläubigste
""en auch.:,. "z ' "gt sei" müssen, und seine Worte

"6 auf sei« tlefln. "en» auch verschiedenen Ein.
. « S i e ' ^ Whiter.

""zureden lw " ^^suchen. das Weibern und Kindern
' " l r . Egerton,. sagte Otto mit bitterem

an, dass sie 5000 fl. von Leiner zur Verwahrung ilber«
nommen hat, welche Summe in barem G.lde im Keller
verborgen ist. An der bezeichneten Slelle unter einem
Holzstocke wurde darauf das Geld vollzählig aufgefunden,
Marie Varabas wurde verhaftet. Der Rest von 1700 fl.
fand sich im Nachlasse des Selbstmörders per 1500 fl.
als Rentenscheine und 200 fl. in Barem bor, so das«
Herr Fuchs nun im Vesitze des ganzen Betrages ist.

— ( V o n den österreichischen U n i v e r s i «
täten.) Nach einer vom U»t rrichtsmmisterium eben
veröffentlichten gusammenstelluna haben im laufenden
Semester die Universitäten folgende F, squenz: die Wiener
U'Nversilät 4996, welche Z M jedoch durch nachträgliche
Inskription sich um 20 Proce»t erfahrungsgemäß bis
zum Schlüsse des Semesters noch steige» t; die juridische
Facultät hat 1556 Hörer, die medicinilche 2598, die
philosophische 615 und die theologische 236 Hörer. Die
Universität in Innsbruck hat 869, in Graz 1327, in
Prag (deutsch) 1441, die czechische 2110, in Lemberg
1039. in Kraiau 1225 und in Czernowih 271 ; die
technische Hochschule in Wien 788, in Prag (deutsch) 167.
die czechische 334, in Vrünn 146, in Graz 157 und in
Lembcrg 138 Hörer; die evangelische Facultät 42 und
die katholischen Facultäten in Salzburg und Olmüh
350 Hörer.

— ( K i n d e s M ö r d e r i n . ) Wie uns aus Wisell
geschrieben wird, wurde am 28. v. M. die beim Grund»
besiher Anton O s o j n i k in Hrastje, Gemeinde Vt. Peter,
bedienstete 22jährige, nach Sela in Kroatien zuständige
Magd Iosefa I u r c a n , welche ihr am 25. v. M. le-
bendig geborenes Kind gleich nach der Geburt absichtlich
am Halse so lange würgte, bis es lein Lebenszeichen
mehr von sich gab, verhaftet und dem Bezirksgerichte in
Drachenburg eingeliefert.

— ( E m i n Pascha und S t a n l e y . ) Emin
Pascha hat bezüglich snnes Rückzuges aus Wadelai dem
Correspondenten der «Newyork World» mitgetheilt, dass
er nur höchst ungern mit Stanley nach der Küste
zurückgelehrt sei. Wie einem Berliner Blatte aus London
gemeldet wird, ist Emin Pascha fest entschlossen, nach
Wadelai zurückzukehren. Er will Stanley zuvorkommen
und die Wiedergewinnung der Provinz Wadelai nicht
anderen Leuten überlassen.

— ( M a n muss sich zu helfen wissen,)Ein
amerikanisches Blatt, das seinen Lesern sensationelle Er-
eignisse auch im Holzschnitt vorführt, hatte jüngst für den
Tag der Hinrichtung eines zum Tode verurtheilten
Mörders die Zeichnungen des Herganges anfertigen und
in Holz schneiden lassen. Unmittelbar bevor das Blatt
i " die Presse wanderte, stürzte schreckensbleich der Local-
redacteur in das Zimmer seines Ehefs und rief: «Der
Verbrecher ist begnadigt worden! Was thun wir nun?»
Der Chefredacleur bemerlte mit überlegenem Lächeln:
«Regen Sie sich doch nicht auf! Wir ändern lediglich
die Ueberschrift und sagen statt: «Hinrichtung des Mö»
ders Williams» einfach: «Was dem Mörder William«
durch seine Begnadigung erspart worden ist.» — Und
also geschah es. Das Blatt erschien mit der Abbildung
unter der neuen Ueberschrift.

— (Vom W i e n e r B u r g t h e a t e r . ) Der arli»
stische Secrelär des Wiener Hofburglheaters, Baron
Berger, wurde definitiv von diesem Posten enthoben.
Mit der Leitung des Secretariats wurde der Universität«,
docent Dr. B u r c k h a r d betraut. Gmckhard war bisher
auch Ministerialsrcrelär im Unlkrrichts'miustl'rium, wurde

Hohn. «wir Männer von Welt lömen solchen V^r«
sicherungen unmöglich Glauben schenkn. Man kann
selbst zu einem falschen Eid Zuflucht nehmen, wenn
man die Frau brfchühen will. deren guten R»f man
ohnedi's schon vernichtet hat.»

«Ich spreche zu Ihnen. Sir Ralph, und nicht
mit Ihrem N'ffen.» erwiderte Lionel verächtlich, ohne
Otto anch nur eines Vlick,ö zu würdigen. «Sie kennen
mich von der Stunde meiner Geburt an, und ich fordere
Sie auf. in Ihre Erinnerung zurückzugreifen und sich
zu bcsiun-n, ob ich Ihnen anch nur »in einzigesmal
in meinem Lben Gelegenheit gegeben habe, an meinem
Wort zu zweifeln.»

Sir Ralph hatte den Vlick nicht abgewendet von
dem Sprecher.

«Nein. Lionel.» versetzte der Baronet in tief
traurigem Tone. «ich kannte Sie und ich vertrante
Ihnen —»

«Und ich habe I h r Vertrauen nicht missbraucht!»
rief der jmige Mann. ,hm ins Wort fallend. «Ich
habe nie ein Wort zu Ihrer Frau gesagt, das ich
nicht anch an meine na/ne Schwester hätte richten
können. Lassen Sie mich Ihnen alles erklären und
urtheilen Sie dann selbst.»

«Mein lieber Onkel,» rief Otto in heftig ab-
wehrendem Tone ans. «du wirst doch einen Mann
nicht weiter anhören, der sich so schändlich gegen dich
benomni'N hat? Er hätte dieses Zimmer gar nicht be-
treten sollen; ich hätte fürwahr geglaubt, dass sein
eigenes Schamgefühl ihn daran verhindert haben würde,
hier einzudringen!»

(Fortsetzung folgt.)

dort zu legislativen Arbeiten verwendet und erschien
! wiederholt als Regierungsvertreler im P<nlament.

— ( M o r d gegen H o n o r a r . ) Aus PresSburg
wird gemeldet: Die polizeiliche Untersuchung hat ergeben,
dass da« Geständnis Eberlina.« auf Wahrheit beruht.
Der Gattenmörder Johann Oharek wurde durch den
Ztadlhauptmann Kutichera verhaft-t; auch er legte das
Geständnis ab, dass er seine 25jährige Gattin nach
furchtbarer Gegenwehr derselben erdrosselt habe. Die
Exhumieruna. der Leiche der Ermordeten wurde an»
geordnet. Gsgen den Leichenbeschauer wurde die Unter-
suchung eingeleitet.

— ( S t u b e n tenst i f t uny . ) Der kaiserliche Rath
Siegmund Beer in Prag hat anlässlich d̂ s Hinscheiden«
seines Sohnes I . U. Dr. Emil Beer 25 000 st, zu einer
Stiftung für mittellose Hörer der Rechte an der deutschen
Carolo Ferdinanden gewidmet. Die jährlichen Interessen
sind für vier Studierende bestimmt.

— ( D i e Augen des M a u l w u r f e . ) Während
im Volke noch heule vielfach die Meinung vorherrscht,
dass der Maulwurf leine Augen besitze, alfo vollkommen
blind sei, ist dem Naturlundigen wohl das Vorhanden-
sein der Augen belannt. indessen galten auch ihm diesel-
ben bisher für in gewissem Grade verkümmerte Sinnes»
werlzeuge. Karl Heß hat nunmehr durch genaue mitro»
slopische Untersuchung des Maulwurfsauges nachgewiesen,
dass dasselbe vollkommen sehtüchtig ist und ihm leine
Kurzsichtigkeit, wie ein anderer Forscher angenommen
hatte, beizumessen sei.

— (E ine g r a u e n h a f t e T h a t ) begieng dieser-
tage die Frau eines Schankwirtes in Gertihsch bei Nossen.
Sie erschlug mit einem Beile ihre vier jüngsten Kinder,
während ihr Mann im nebenliegenden Gastzimmer die
Gäste bediente. Als Grund dieser grauenhaften That
werden einerseits Familienverhältnisse bezeichnet, anderseits
glaubt man, dass die jetzt in Haft befindliche Frau geistig
gestört sei.

— ( E i n a l t e s B 0 0 t.) Wie das dänische Blatt
«Koldingposten» meldet, ist beim Graben auf einem Felde
in Dallerup (Jutland) der Rumpf eines alten Vootes
aufgefunden worden, dessen Alter man auf 2000 Jahre
schätzt. Das Boot ist mit Hilfe von Feuer und Stein-
Werkzeugen aus einem Elchenblock hergestellt und hat eine
Länge von 4 ' / , Ellen. An den Vootsseiten finden sich
zum Theile sehr beschädigte Runen-Inschristen.

— ( E i n gesunder M a g e n . ) I m Gasthaus«
des Josef Glaner zu Allentsteig hat der Bauer Franz
Stauber aus Oberplöttbach auf Grund einer Wette,
welche er mit dem Schlossermeister Johann Eberl machte,
36 Stück hartgesottene Eier in einer Stunde gegessen.

Local- und Provinzial-Nachnchten.
— ( F ü r das K l e i n g e w e r b e . ) Um den

Wünschen und Bestrebungen der Gewerbetreibenden ent»
gegenzukommen, beabsichtigt das l. l. Ministerium für
Landcsvcrtheibigung, den Bedarf an Velleidungs- und
Ausrüstungsgegenständen aus Leder für die Landwehr
vorläufig versuchsweise für das Jahr 1691 durch einzelne
Gewerbetreibende zu beschaffen.

— (GroßeSchen lungen . ) Wie bereits belannt,
hat der in Prag verstorbene Ehrenbürger von Gottschee,
Johann S t a m p f t , seiner Heimat wahrhaft großherzige
Legate vermacht. Stampft, welcher zu Ansang der dreißiger
Jahre in Prag eine Südfrüchtenhandlung errichtete und
sich ein bedeutendes Vermögen erworben hatte, widmete
sich nach dem Tode seines letzten Kindes im Jahre 1880
fast ausschließlich der Bethätigung seines Wohlthätigleits«
sinnes. Die zahllosen Stiftungen lamen in erster Linie
semer Heimat zugute. Eine großartige Schenkung ist der
Stistsbrief vom Jahre 1881, worin er unter Widmung
eines Capitales von 100.000 fl. die studierende deutsche
Gotische« Jugend mit nicht weniger als 43 Stipendien
bedacht hat, die sich noch stetig vermehren. Auch zur
Hebung des Kunstgewerbes in seiner Heimat trug er
wesentlich bei, indem er der Holz-Industrieschule, an deren
Gründung er sich schon durch einen Betrag von 3000 fl.
bltheiligt hatte, eine dauernde Heimstätte anwies durch
Erwerbung eines zweckentsprechenden Gebäudes und Grund-
stücke«, die er um den Preis von 20.000 fl. erstand.
Wie wir nun im «Vaterland» lesen, bedachte Stampf
auch seine zweite Heimat Prag in reichlichem Maße;
70.000 fl. vermachte er dem Privatverein zur Unter-
stützung der Hausarmen in Prag, 15.000 st. dem Vereine
zum Wohle hilfsbedürftiger Kinder, 15.000 fl. dem
Kindergarten des Deutschen Schulpsennigu-reines in Prag
u. s. w.

— (AuS B r u n n d o r f , ) 5. Februar, berichtet
man uns: Die Betheiligung an den in der hiesigen Ge-
meinde gestern staltgefundenen Gemeinde.Uusschusewahlen
war eine so rege, wie noch nie zuvor, und wurden fol»
gende conservative und nationale Männer mit bedeutender
Majorität als Ausschüsse gewählt, und zwar im dritten
Wahllörper: Vartholmä Toni, Martin Novak, Franz
Virant, Alois Minatti. Jakob Mirt und Ioief Noh; als
Ersatzmänner: Johann Steblaj, Mathias Kramar und
Franz Kramar. I m zweiten Wahllörper wurden ge»
wählt: Johann Henk, Johann Strulch. Johann Idravje,
Johann Cimperman, Johann Atrumvelj und Franz
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Kraljic, als Ersatzmänner: Franz Noval, Johann Smole
und Peter Kocjan. I m dritten Wahllörper fiel die Wahl
auf den Oberlehrer Trost, Anton Iuha, Franz Pa rM ,
Anton Meglic, Anton Kraljic sen. und Mart in Vovha;
als Ersahmänner: Jakob Kunaver, Johann Kramar und
Johann Bovha. Für die Untergemeinde Dobraoica wurde
in den Ausschuss gewählt Johann Ciber, als Ersatz«
mann Anton Kraljic; für die Untergemeinden Staje und
Kot Johann Zalar. als Ersatzmann Johann Atrukelj.
Der bisherige Gemeindevorsteher war der Besitzer Anton
Kocmur.

— ( S i e b z i g s t e r G e b u r t s t a g . ) Wie man
uns mittheilt, ist in dem Befinden des vor mehreren
Wochen an der Influenza und deren Folgen schwer er-
krankten kaiserlichen Rathes und Zvarcasse«Directors i. R.
Herrn Richard I a n e s c h i h eine bedeutende Besserung
eingetreten, und ist nun gegründete Hoffnung vorhanden,
dass der Patient, welcher morgen seinen siebzigsten
Geburtstag feiert, in wenigen Wochen vollkommen her»
gestellt werden wird.

— ( S l o v e n i s c h e s T h e a t e r . ) I m Saale der
hiesigen Aitalnica gelangt am kommenden Sonntag die
Posse in 4 Bildern: « I^ä i iuo n» vunai» zur ersten
Aufführung. Die Posse wurde nach dem französischen
Stücke «La Eagnotte» von I . Ogrinec für das slovenische
Theater bearbeitet. Am Faschingssonntag um 3 Uhr nach-
mittags wird eine Kindervorstellung bei ermäßigten Preisen
veranstaltet werden. Bei dieser Gelegenheit werden drei
für die junge Welt berechnete Cinacter aufgeführt werden.

— ( V e r e i n s n a c h r i c h t . ) Der Verein der Buch«
drucker, Lithographen und Steindrucker Krains veröffeut«
licht soeben den Jahresbericht vom 1. Jänner bis 31 . De<
cember 1889. Per Jahresbericht bietet in ein^m Leitaufsatz
ein übersichtliches Bi ld der regen und ersprießlichen Thä«
tigleit des Vereines. Der Verein zählte am Schlüsse des
Jahres 1689 69 Mitglieder bei einer Anzahl von
27 Lehrlingen, und zwar in Laibach 66, in Rudolfs-
wert 3. Die Einnahmen beliefen sich auf 1975 st. 84 kr.,
die Ausgaben auf 1123 f l . 97 kr., und zeigt sich somit
ein Ueberschuss von 851 fl. 87 kr. An erkrankte Mi t -
glieder wurde der Betrag von 591 fl. 74 kr., an Witwen
50 st, und dem Invaliden Kaderzabel der Betrag von
208 st. gezahlt. Das Vereinsvermögen beträgt gegen-
wärtig 10,773 fl. Die Vereinsbibliothek, welche derzeit
512 Bände zählt, ist während der Wintermonate wö-
chentlich zweimal, und zwar Mittwochs und Freitags,
während der Sommermonate jedoch nur Mittwochs, jedes»
mal von 8 bis 9 Uhr abends, geöffnet.

— ( H e i m i s c h e I n d u s t r i e . ) Bei der vom
Vlai bis October 1869 stattgehabten internationalen
Ausstellung für Lebensmittel und Hausbedarf zu Köln hat
sich auch Herr Jul ius S t a r ö , Inhaber einer Branlwein«
brennerei und Essigsiederei in Stein, mit einer Auswahl
seiner Erzeugnisse betheiligt. Es ist gewiss eine beachtens«
werte Anerkennung für unsere heimische Industrie, dass man
den Erzeugnissen des Herrn Starö auf dieser Ausstelluxg
die goldene Medaille zuerkannte, da dieselben als der
Gesundheit zuträglich und als frei von jeder fremden
oder schädlichen Beimengung befunden wurden.

— ( V o m E i s s p o r t . ) Laut Mittheilung des
Herrn Valtriny aus Veldes beträgt die Stärke der
Eisdecke sechs I o l l , und dauert die prachtvolle Eisbahn
schon seit 2. Jänner. Freunde des Eissportes, welche sich
an dem nächsten Sonntag mit dem Frühzuge statt«
findenden Ausflüge nach Veldes betheiligen wollen, wer-
den ersucht, sich in den im Eispavillon ausliegenden
Bogen einzuschreiben.

— ( V o n der Post . ) Zur Darnachachtung des
Publicums wird mitgetheilt, dass die Pienststunben der
k. l. Geldanweisungscasse (Ein» und Auszahlung), sowie
des k. l. Postsparcassa-Amtes in Laibach an Werktagen
von 2 Uhr früh bis 6 Uhr abends, an Sonntagen von
9 Uhr früh bis 12 Uhr mittags und an Feiertagen von
9 Uhr früh bis 1 Uhr nachmittags festgestellt worden sind.

— ( P e r L a i b a c h e r deutsche T u r n -
v e r e i n ) veranstaltete bekanntlich am 1. d. M . in den
Sälen der alten Schießstätte einen Familienabend, ver»
bunden mit einem Tanzlränzchen, welche Unterhaltung
wohl als die bestbesuchte des laufenden Faschings be-
zeichnet werden kann, da der Tanz mit 74 Paaren er-
öffnet worden ist. Durch mehrfache Ueberzahlungen und
Spenden ist dem Ausschüsse die Möglichkeit geboten, einen,
wenn auch nicht bedeutenden Betrag an den Hamerling«
Denkmalsfond abzuführen.

— ( E r f r o r e n . ) Aus Gottfchee fchreibt man uns:
Am vergangenen Montag wurde der Besitzer Lorenz
K a l i 5 aus Merleinsrauth im nahe gelegenen Walde im
Schnee liegend todt aufgefunden. Wie sich aus den ge-
pflogenen Erhebungen ergibt, hat sich Kalic, der tags-
über im Walde gearbeitet halte, als er gegen Abend
heimkehren wollte, verirrt, dürfte vor Ermüdung ein«
geschlummert sein und hat so den Tod durch Erfrieren
gefunden.

— ( A u s A b e l s b e r g . ) Die Adelsberger Eital«
nica veranstaltet übermorgen in den Räumen des Vaccar-
cich'schen Hotels eine Soiree, verbunden mit einem Tanz«
lränzchen. Anfang um halb 8 Uhr abends.

— ( M a r i e n - B r u d e r s c h a f t i n Laibach.)
Die männlichen Mitglieder der Marien « Bruderschaft in

Laibach halten am 9. Februar um 10 Uhr vormittags
im hiesigen Rathhaussaale ihre diesjährige General-
versammlung ab. An der Tagesordnung stehen die
üblichen Jahresberichte und die Neuwahl des Aus»
schusses.

— ( V o n der S ü d b a h n . ) Wie man der «Tages-
post» aus Trieft schreibt, hat die Südbahn dort eine
eigene Stelle für commercielle Angelegenheiten geschaffen
und mit der Leitung derselben Herrn Jul ius N e ß l e r
betraut.

— ( E r n e n n u n g . ) Man schreibt aus Görz: Herr
Josef Matt^uz wurde zum Director des Landesmuseums
für die Section Naturgeschichte ernannt.

A u n s t u n d A i t e v a t « v .

— («Es war einmal», Märchen von Rudolf Baum»
bach. Verlag von N. G. üiebestind in Leipzig,) I n einer Zeit,
die den Realismus immer mehr zu terrorisierender Herrschaft
gelangen lässt, in der man für die von poetischer Empfindung
«angekränkelte» Dichtung bald nur mehr ein mitleidiges Lächeln
haben wird, mag es wohl ein Wagnis sein, einem Leflpublicnm
Märchen-Lectüre zu empfehlen. Wir thun dies trotzdem in Be«
zug auf Vaumbachs reizende Märchen mit dem vesten Ge«
wissen. I n dem jüngst erschienenen Büchlein «Es war einmal»
finden wir fünfzehn kleine Märchen-Erzählungen dieses gemüth»
lichen, liebenswürdigen Dichters, dessen schlichter Erzählerton so
sehr anmuthet. I n den meisten derselben ist ein leicht« Anflug
von Humori manche, wie z. B. «Künigssohn und Nachtigall»,
sind poetisch gedacht und durchgeführt. Die beachtensweltesten
unter diesen Märchen sind «Die Würfel», «Die Sauge» und
«Der Grenzsteinrücker». Das Ganze ist ohne Prätension und
Schwulst, anspruchslos in der Fabel und in dieser gewinnenden
Einfachheit echt baumbachisch; der Schall ist, wo er heruorlugt,
liebenswürdig.

— (Bechste ins Märchen.) Eine aufrichtige Freude
bereitet es uns, unsere Leser aus einen der schönsten Sagen«
schätze neben den Grimm'schen, auf das «Neue deutsche Märchen»
buch» von Ludwig Bech stein (Verlag von A, H a r t l e b e n,
Wien) ganz besonders aufmerksam zu machrn. I n seiner vier-»
undfünfzigsten Auslage ist das vortreffliche, mit 16 Furbendruck»
bildern und 60 Holzschnitten gezierte Buch, das mit Recht den
Namen «Das goldene Kinderbuch» sich erworben Hal, aufs
neue erschienen. Da das Buch auch geradezu das allerbilligstc
Märchenbuch ist, so steht es umsomehr außer allem Zweifel,
dass, wie es bereits Millionen Kinderherzcn entzückte, es un»
ablässig auch ferner ungezählte kleine und große Leser erfreuen
wird.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der «Laibacher Ztg.»

Wien, 6. Februar. Die Festräume des neuen
Rathhauses waren hrute zum erstenmale zum Em-
pfange bei Bürgermeister Prix eröffntt. Sämmtliche
gemeinsamen und österreichischen Minister, die ersten
Hofwmdenträger, die Spitzen der M i l i t ä r , und Ciuil-
behörden. die Geistlichkeit, viele Mitglieder des Herren«
Haufes, Abgeordnete. Künstler. Gelehrte. Schriftsteller.
Vertreter der Finanzwelt, die autonomen Körperschaften
waren anwesend. Das Fest war ein sehr glänzendes
und gelungenes. — Der Kaiser iN abends nach Allda
pest abgereist.

Wien, 6. Februar. Die parlamentarische Commis-
sion der Rechten hielt heute eine Sitzung ab, in w l>
cher die durch den böhmischen Ausgleich geschaffene
Situation besprochen wurde. Wie verlautet, fanden die
in der Wiener Ausgleichsconferenz getroffenen Verein-
barungen die Zustimmung der Vertrauensmänner der
Majorität.

Prag, 6. Februar. Die Behörden conftscierten ein
ausgleichsfeindliches Circular, da« von den Iungczechen
des Iilngbunzlauer Bezirkes ausgieng. Auch das
Abendblatt der «Närodni Listy. wurde deswegen
confisciert.

Fiume, 6. Februar. I n dem Befinden des Grafen
In l i us Andrässy zeigt sich keinerlei wesentlicheres Mo-
ment der Besserung. Der Patient litt gestern sehr viel.
Sollte er etwas Nahrung zu sich zu nehmen imstande
sein. so dürften desfen Kräfte bis zum Cintritte einer
neuen Krise wieder zunehmen. Der Zustand des Kranken
ist andauernd ein schwankender.

Rom, 6. Februar. I n der Kammer erklärte Crispi
auf eine Anfrage, I tal ien befinde sich in ausgezeichne-
ten Beziehungen zu Frankreich und wolle dieselben er-
halten.

Sofia, 6. Februar. Der in Rustschuk wohnende
Weinhändler Kalopkov. ein gewesener russischer Officier.
wurde gestern verhaftet. Bei der Wohnungsdurchsuchung
wurden compromittierende Papiere vorgefunden, welche
beweisen, dass Kalopkov mit dem Dragoman der russi-
schen Gesandtschaft in Bukarest in Beziehungen stand
und Bezichtigen zn Panica unterhielt. Die Ruhe des
Lande« ist ungestört.

Belgrad, 6. Februar. Cankov soll eine Proclama-
tion an das bulgarische Volk erlassen haben, in wel-
cher er dasselbe auffordert, nicht zurückzuschreckens vor
dem Schafot und dem Henker, sondern den Usurpator
Ferdinand und seine Henkersknechte unschädlich zu
machen.

Boston, 6, Februar. Das hier eingetroffene Schiff
«Thanemore» hat am 2ft. Jänner den Capitän und
sieben Personen des Schiffes «Iosefine» aufgenommen,

das auf der Fahrt von Newyork nach Danzig sinlel"
verlassen worden war. Sechs Personen waren e»
trunken.

Angekommene Fremde.
Am b. Februar.

Hotel Stadt Wie«. Pollak, Reg.-Concip.. Gurlfelb. - P ^ '
l,of, Oberbaucr, Blau und Fillnascher, Kaufleute; Lunjak, "^
sender, Wien. — Varon Schönberger. Krainlmrg. — SlM,
Kaufmann, Cilli. — Sikovc, Lack.

Hotel Elefant. Gruden, Idria. — Iohst, Volontär. Freiburg. ^
Kudlich, Kaufmann. Iägerndorf. — Sucro, Kausma"»
Epstein, Wien. - Martin, l. k. Lieutenant, Wien. — A " ^
Steucrinfpector, Vorgo. — Avian, Kaufmann, Hormons-^
Nvian, Rector. Narbana. — Haas, Radmannsdorf. -^ ^ ,
bocnil, Gewerlsbescher, Eisnern. — Dr. Traun, Advocw.
Klagenfurt. — Vrumer und Kaiser, Kaufleute, Wien. ""
Mensch. Wien.

Hotel Siidbllhnhof. Gorjal. Raab.

Verstorbene.
D e n 6. F e b r u a r . Johann Cach, Tabakfabriks.AdM'

tens-Sol)». 7>/, Mon., Triesterstraße 12 a. Rhachitis.
I m S p i t a l e :

Den 4. F e b r u a r . Mathias Vellaverh, Seiler, 6b 3 >
Lx8u6klt,um plouriticum. g

Den 5. F e b r u a r . Jakob Lipovec, Arbeiter, 53 o>'
s^omotio csl-skri. — Maria Oantar, Arbeiters»Gattin, 4b ^
Tuberculose. — Karoline Leitgeb, Näherin. 32 I . , kurv""

Den 6. F e b r u a r . Nloisia Theuerschuh. Private, ^ ^
Sarkom.

Lottoziehung vom 5. Februar.
B r u n n : 55 29 20 54 41.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.

T " Z W " 23 """" de« Himmel« Z^Z
^ L » " ^ Z2 ^ 5 -

""1 sÜ! Mgl"?i!r.' 1" ^1"0'NW7schwaU Miiöllt"' .„
6. 2 » N. 735-1 1-0 NW. schiuach Schnee 0'»"

9 . A. 736-2 0-2 NW, schwach bewölkt S°>"
Trübe; tagsüber mehreremale leichter Schnee, welcher b".

verschwand, nachts geringer Schneefall. Das TageS'«""
der Temperatur 0'1°, um 0 6 " über dem Normale.

Verantwortlicher Redacteur: I . N a g l i i .

DßMer k. ll. LßMMM-QrN
Maßstab 1:75000. Preis per Blatt 50 kr., in Taschenfor""'

auf Leinwand gespannt 80 lr.
3g. u. klöinmanr H Feil. Hamliery8 HlMamllBl!

> Danksagung. >
> Für die zahlreichen Veweise der Theilnahme D
» an dem Ableben des Fräuleins >

! Anna Schund >
W und filr die zahlreiche Betheiligung bei deren Ve- W
W erdigung jagen den besten Dank >

W die trauernden Hinterbliebenen. I

i(ig? **" •*" "»• W

| S{: Aus Sarajevo. -£

I Türkischer Bazar I
in Laibach 1

I Hotel Elefant, I. Stock, Zimmer Nr. 8. l
| | Persische, bosnische und orientalische ||

I Teppiche 1
I türkische und bosnisclie Gebrauchsgege»' I
I stände und (504) 3 -2 J

m- Decorationsstücke w
| zu den billigsten Preisen. ||

[ Laihach, Hotel Elefant, I. St., Ziraracr Kr. 8- J |
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Course an der Wiener Börse vom 6. Februar 1899. «««d«m oMellm «ourebwtte
Gelb Ware

Staats-Anlehen.

Lllbemn?''̂ " "^"'" '" " ° ' ° " «» »" »» "

!«^^^°'"°le- «"öfi! HNisl."
"«>4er vlaatslose , , lvo fl. ,7^7^ ,77 «ö

3? t ^V . ° " ' " ' " ^ steuerfrei , ,10 «0 n.. g.,
«-eNcrr,Nol«n«„,r, steurrfiei , ,01 90 l.>2 I»

^ « ° n " « t c lkisenbahn.
«chulbvtrslvrtlbungrn

^ ^« !n ! , ^ ,< . ,>s t ,« .W. i87>... 13? l.«

Nelson .^s, ^ " ' " / w, '»? - '»? " '
" » ' " ! » 4 „ ,00 ft. I2L'2t> 12« 75

--, , , , ,

Gelb Ware
Grundcntl.-Obligatloneu

(für 100 fl, CM.),
b°/n galizlsche 104 50 105 !»0
5°/« mährische 108 50 110 —
5"/« Krain und »Wenlanb , . — — — —
5"/̂  niederösterreichische . . . 109 — 110 25
5"/„ steirifche —-... - - —
ü"/n lroatische und flavonifche . 100 — — —
5"/„ stebenbiiraische . , . . —-— —-—
ü"/n Temeser Nana! , , , , —-— —--
5"/^ ungarische 88 70 89'»0

Andere üffentl. Anlehen.
Donllu.«cg..L°le 5"/« wo fi, , l » l ' . - 12l'75

dtl>, «luleihe 1878 , , 10« 50 IU7bl»
«lnleden der Otab< Nvr^ . , I w - . — -
«lnlehrn b, Etabtgemeiübe Wien «Nk'bO '^6 50
Präm,.«nl, b. Otlldlycm, Wien 148 25 14» 7b
UblsnibaulÄulchen »erlo«, l>"/̂  98 b0 ION -

Pfandbriefe
l ! u r 1<><> fl,),

Vobencr, allg. ösi, 4°/„ « , , , l1?'üO 118 KN
bto, . 4'/,"/° ' , . «01 25 KX'75
bto, » 4°/„ . , . «« 8!) 88 80
dto, Plam..Kchulb»er<chr. »»/» lN8 b» 108'—

Orst, Hyputyelenbanl inl- 5l>"/„ I«1'4,^ 10» iüi
Oest,>unf>, Bco'l verl, 4>/,«/» , UN 10 I»1 «<>

bettn » 4«/o , , 9«'8N 10080
delto »Ojähr, » 4°/„ . , S» »0 100 »0

Prioritäts-Obligationen
(für N»> fl,),

strrdinanbi'Norbbahn <tm. 188« 100SN 101'LO
Valizljche Karl-Ludwig »Gähn

tu«, 1881 »<»0 st, V. 4>/,°/, . ll»U — 100 »0

Velb Ware
vesterr. Nordwestbahn . , . 107 - l<>7 ki»
staatlbahn >»« — 184 —
Vüdbahn k 3°/« 148 »u 148 —

» k 5"/, , ,9 z,, ,20 50
Una.'gali». «ahn I l » — K , L 6 0

Dwcrse Lose
(per Nt««),

««b<tl°f« ,W fl zgz.zo,53,5,.
llarh-Lole 40 fl z „ . ^ ^g,_.
4"/. Donau'DllMpfsch, I0N fi. . i z ^ ü o , , , 5 0
Laibachsr Pram,-«lnleh, ÜO ft. « 4 ^ . «45,,
Ofener «oft 40 fi. , . . «« - «» .
P°lffy.L°,e 40 fl 57 ,^ A.75
«othen Kreuz. «st. »«,. v.. 10 fl. 1,7« 2 . , . .

E°lm.L°!e 4« fi " ^ : " ^

W°!bstein.L°lc l«> fl. . . , ^ 75 . ? , ^
Windi,ch.«rüh.L°se »0 fl, . . A " «._
«en,,.Och. b,»«/„Pr°m,°Echuld.

verfch b, Vodencrebitanstalt , , 7 . ^ ,» ^

Vl ln l . Actlen
(per Ltück),

Nnglo.Oesl, Van» 20« fl. «»»/, K, i«n — «n« 8N
Vanlverew, Wiener ltt« st 1,3 so ix< 2>>
Vbncr, Nnst, ösl, 200 fl, E. 4««/« »22 »ü .^3 2Ä
lrdt,.«»st, f. Hand. u, V. inoft. 8«4'—324 b(»
Lrebitbanl. «Ull^ unz, i!00 fi, , >348'5« »50 -
DepoNtenbanl, «lllu, 200 fi, . »n«-— ll»7 —
lt«compte.<I>eI.,Ä<bröI«, ül>0 fl, . 588— 584 —
«lro» u. «laNeilv,, Wiener 20ost. »lb — »1? -
H»,potbtlenb.,ü».»lX»l». » b ° / ^ . 7150 — —

»elb Ware
Lilnbtrbonl. «st, 200 fl. « , , . »88 8» »88 «0
Oestei'r'Unglli. Nanl S00 fl. . »34 — s»« —
Unionbllnl 200 fl 258 bu llyl)—
Verlehr«b»nl. «lll«. 140 st, , . ieu — is« 75

NcNen non Transpott-
Unternehmungen.

(per Stück),

«lbiecht.Vahn 200 st. Gi lbn . »8-— «0 —
«llfvlb.ssiuman, Vahn 20U fl. E, 202 50 208 —
V»hm, «orbbahn 150 fl.. . . 2«!i — «ie —

» Weslbahn 200 fi, . . . 888 — 8»5 -
Vufchttehraber <ti<, 500 fl. «Vl , 108« 104»

bto <1!t, ü ) 200 fi. . 417 — 418 —
Donau ^ Dampfschifffadrt» Ve!..

Oesterr, 500 fl. <lM. . , . »88 - 885 -
Drau-Eü, <V,°Db,'Z,) 200 fi. <L. 2u0 bn »0l —
Dul«obenb, «is,-U, 200 fi. G, — - - ' -
sserdinandl'Nordb. IM'O fi.lM. 2«25 2K85
slal, «arl '«ub»,'V. i!00 fi, «W, 187 50 188 —
liemb,' lzernow. > Iaffy » Eifen»

bat,N'»,<ellfch. 200 fi. E, , . 2«5 — 285 bv
Llot,b.est,.un«,.Trieft500fi.IVl. 385- 8 8 0 -
oesterr, Norbweftb, 200 fl. V<lb, 187 25 «87 75

bto, (lit, «.) 200 fi. K, . 2 2 , 2!» 222 50
Piag.Duler Vifenb. 150 fl, Gilb, « ? - . «7 50
Rudolph Bllbn 200 fl. Silber .
Llalllseüenbahn 200 fi. Gilbei 218 5 " » » —
öübbah» 200 fl, Silber . . . l8k'»5 13« 75
LübNoldb.Verb,'«,2«0N,<lM, 171 — 171 l»"
llllMway'G«<.,Wr.,1?0fi,e.W, 22l> 50 221 50

» neue Wr,, V r i o r l t i « .
Netten I«« ft »9 50 100 5"

Unll>«2llz.»«l«nb.»00fl. L t lb t l 1»i — >1»» 50

j Velb W»ie
Un«, Norbostbahn 200 fi Silber 181 »ü 18l ?z
Ung,»eftb,s«llllb^r<ljM«fi,V. 18« - « 4 ? b

Induftrie.Actien
(per Vtüch,

Vauaes,, «ll«, 0est. 10« fi. . 87 «» 8»-«,
«tgvbier «üen« unb I tah l - Inb.

ln Wien «00 fl 97— »» —
Vilenbahnw.lieihg. «Ne. 80fl. 84— »^ —
«Mbeniuhl». Vaplerf. u, V , ' « . K8 — 58'50
Lleflnger Urauere! wo ss, , , »5'«, 9«'b0
Montan'Velell,. «ftrrr,-alpine 10? so!«07 b«
Prager »i!en°^!nd,-Vef, 200 fl, l i » bu 4i»-l.0
3alao-Iar j , Eteinlohlen »Off. 440— 444 —
'Kchlülllmühl», Pllpirrf, 200 ff. 20» - 210 '—
«VttyrermühI>,Pllp<erf,u,V.», 158 — « 9 —
Lri f l l i ln Kohlenn, »»e!. 70 fl, . 144'— 14»'—
«llffens..«.,Oeft,inWienIWss. 4^4 — « 0 —
Wayaon.ilelhllnft,, «ll«, l» Pest

80 fi ««50 87 50
Wr. ÄauarleMchaft 100 fl, , , 83 — »3 5V
«ienerbergrrijiellel'UcrlenVtf, l?» - 180 —

Devisen.
DeuNche Pl«»e 57 88. 5? 9t
üonoon 118 45 I I8 90
iiari» 4890 4« 95

Valuten.
Ducaten l 58 »««
2N.F^»nc«'Vtü<lt »42 »43.
Deutsche «elchibantnolen . . b? 87. »7 8 '
Papier.Nubel l 28^ l 2»
Itallenische Nanlnote» (100«.) 4«»0 « » 5


